
G em einden — N atu rp ark e — E rh o lu n g sd ö rfer
Von H ofrat Dr. A lbert H a m m e r ,  G eneralsekretär des Ö sterreichischen 
Gemeindebundes

Es kann meines E rachtens keinem  Zwei
fel unterliegen, daß den Gemeinden, die 
an der N ahtstelle zwischen Theorie und 
Praxis liegen und die den unm ittelbaren  
K ontak t m it der Bevölkerung in allen Le
bensbereichen haben, bedeutsam e A uf
gaben bei der V erw irklichung des N a tu r
parkgedankens zufallen. Ich m öchte glau
ben, daß die Beziehung der Gemeinde zum 
N atu rpark  eine dreifache ist. Einmal als 
V ertre te r der Bevölkerung —  man könnte 
fast sagen der K onsum enten — , zum ande
ren als M itbegründer von N atu rparken  und 
als T räger von Aufgaben im Bereich der 
N atu rparke und drittens als In teressen t, so
weit durch die Schaffung von N atu rparken  
in w irtschaftlich entw icklungsbedürftigen 
Landesteilen eine V erbesserung der W irt
schaftsstruk tu r solcher Gebiete zu erw ar
ten ist.

Die Gemeinden, die sich n ich t als Selbst
zweck betrach ten , sondern sich fü r das 
w irtschaftliche, soziale und ku ltu re lle  Wohl 
ih rer Bewohner m itverantw ortlich  fühlen, 
w erden es als eine besondere Verpflichtung 
ansehen müssen, sich fü r den echten N a
tu rparkgedanken  m it allen M öglichkeiten 
einzusetzen. Sie w erden sich dafür ein- 
setzen, daß die N atu r n ich t nu r um ih rer 
selbst willen, sondern wegen der Menschen, 
die die N atur als Quelle der Gesundheit 
suchen und benötigen, erha lten  und gepflegt 
wird. N icht nu r die E rhaltung  der N atu r
schönheit und der N aturdenkm äler, wie sie 
den V ertre te rn  des klassischen N atu r
schutzes vor Augen schwebt, is t unser Ziel, 
sondern vor allem die Erschließung der 
unverfälschten N atur fü r die vielen H un
derttausende, die in den Ballungsräum en 
leben, um ihnen eine sinnvolle Erholung in 
der N atur zu gewähren. Und gerade das 
w ird jenen n ich t im m er leicht nahezubrin
gen sein, die von Haus aus der N atur ver
bunden und durch E igentum srechte in ihr 
verw urzelt sind. Von le tzteren  müssen ge

rade im Interesse der E rhaltung des Eigen
tums gewisse Opfer oder Zugeständnisse 
auf sich genommen werden. Auf die D auer 
könnte das elem entare V erlangen nach 
einem wenn auch nur sehr beschränkten 
A nteil an der N atur nicht zurückgestaut 
werden. Die sogenannte „ind irek te  E n t
eignung“ der G rundeigentüm er durch das 
hemmungslose B etre ten  des frem den 
G rundbesitzes wird durch das im N atu r
park  verankerte  O rdnungsprinzip w eit
gehend behoben.

W enn es zum w esentlichsten Inhalt eines 
N aturparkes gehört, daß die N atur nicht 
geschädigt, das Landschaftsbild nicht ver
unsta lte t und der E rholungsw ert der N atur 
erhalten  w erden soll, dann liegt ohne Zwei
fel ein bedeutendes öffentliches Interesse 
zur Schaffung von N atu rparken  vor. Dann 
ist es aber auch gerade fü r die Gemeinden 
eine V erpflichtung, an der Verwirklichung 
des N aturparkgedankens m itzuw irken und 
vor allem die sich daraus fü r die Gemein
den ergebenden Aufgaben zu erkennen und 
durchzuführen.

Da die Landschaft leider n ich t m ehr in 
einem paradiesischen Zustand ist, muß sie 
erst gepflegt und vielfach gestaltet werden, 
bevor sie den Menschen zur Erholung die
nen kann. Gerade den Gemeinden bieten 
sich eine Reihe von M öglichkeiten, die 
L andschaft zu schützen und zu pflegen und 
zur E rhaltung  der landschaftlichen Schön
heiten beizutragen. Die Ziele des N atu r
parkgedankens bilden einen integrierenden 
B estandteil des gedanklichen Systems der 
R aum ordnung (Dr. Isbary). D aher wird 
auch fü r die Gemeinden im Bereich eines 
bestehenden oder zu bildenden N aturparkes 
die örtliche Planung, die sich gerade hier 
in die übergebietliche eingliedern muß, an 
der Spitze stehen. Eine klare Zielsetzung 
und K onzeption der O rtsplanung ist e r
forderlich, dam it der dörfliche C harakter 
erhalten , die E igenart gesichert und die
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gesunde B odenständigkeit auch in Z ukunft 
bew ahrt bleibt.

Dabei sind vorerst anzuvisieren: die
F örderung einer geordneten baulichen E n t
wicklung, die W ahrung der Schönheit und 
erhaltensw erten  E igenart des Straßen-, 
Orts- und Landschaftsbildes einschließlich 
der Bachufer und W aldränder.

V ielfach w ird die harm onische E rho
lungslandschaft gestört durch die E rrich 
tung von W ohnbauten und B etriebsstätten  
in S tandorten, die gegenüber landschafts
frem den Eingriffen empfindlich sind, durch 
die E rrich tung  von V erkehrsbauten , durch 
Reklameauswüchse, M üllablagerungsplätze 
usw. D er „ausgefranste“ O rtsrand, die Zer- 
siedlung durch den Bau von Wohn- und 
W irtschaftsgebäuden in der freien  L and
schaft, die V erbauung von Seeufern, Aus
sichtspunkten, W aldrändern  usw. beein
trächtigen das Landschaftsbild oft in un 
erträg licher Weise.

Den G em eindeorganen —  B ürgerm eister 
und G em einderat —  kom m t gerade in die
sen Belangen als Baupolizei 1. und 2 . 
(gleichzeitig le tzter) Instanz eine entschei
dende B edeutung zu. Eine intensive Be
ratung  und A ufklärung der Bürgerm eister 
ist daher eine dringende Notwendigkeit. 
H undertjährige B auordnungen und der 
Mangel an Landesplanungsgesetzen in eini
gen B undesländern erschweren allerdings 
die A rbeit der Gemeinden. Ohne Zweifel 
kann man aber von der B auordnung nicht 
allzuviel verlangen, wenn n ich t imm er 
wieder von der Gemeinde k lar herausge
stellt w ird, welchem Leitbild sie folgt.

Es ist wichtig, sich darüber k lar zu sein, 
daß auch die besten  Gesetze nichts nützen, 
wenn sie nicht entsprechend angewendet 
werden. Sie w erden nur dann voll wirksam 
w erden, wenn man sich gleichzeitig be
m üht, den vielfach abgestum pften Sinn für 
eine künstlerisch einw andfreie B augestal
tung w ieder zu schärfen und eine echte 
Baugesinnung in der Bevölkerung zu 
wecken.

Ich m öchte m ir ersparen, die vielen D e
tails, wie den Bau von W anderwegen, 
P arkplätzen , Sperrung bestim m ter Gebiete 
für den K raftverkehr, die A ufstellung von

Sitzbänken und P apierkörben, von H in
weistafeln und dergleichen, bei denen die 
Gemeinde wirksam w erden kann, einzeln zu 
erö rtern , und ich m öchte mich auf einige 
grundsätzliche F ragen beschränken. Bei 
dieser G elegenheit m öchte ich auf das vor 
kurzem  erschienene H andbuch „F rem den
verkehr und Gem einde“ verweisen, in dem 
auch E inzelheiten über die E rhaltung  des 
Landschaftsbildes, die örtliche R aum pla
nung und dergleichen besprochen werden. 
Dieses H andbuch w urde vom Ö sterreichi
schen Gem eindebund m it U nterstü tzung 
des Bundesm inisterium s fü r H andel, Ge
werbe und Industrie  und der Bundeskam 
m er der gewerblichen W irtschaft sowie un
te r m aßgeblicher M itarbeit des Ö sterreichi
schen Institu ts  fü r Raum planung heraus
gegeben.

Eine der w ichtigsten Aufgaben, die der 
Gemeinde im Bereich eines N aturparkes 
zukom m t, ist die E rhaltung  und Pflege des 
O rtsbildes. Eine sachgemäße Pflege des 
alten D orfteiles soll dem D orf das C harak
tervolle als köstliches K apital erhalten. 
D arüber hinaus aber soll das äußere E r
scheinungsbild der O rtschaften  verbessert 
werden.

D er Österreichische Gem eindebund hat 
die D urchführung eines W ettbew erbes 
„Schöne H eim at —  Ortsbildpflege“ auf 
Landes- und Bundesebene in Aussicht ge
nommen und die vorbereitenden A rbeiten 
h iefü r abgeschlossen. V orerst soll diese 
A ktion als Sonderw ettbew erb fü r die E r
holungsdörfer durchgeführt werden. Als 
w esentliche K riterien  eines gepflegten O rts
bildes —  sie können auch gleichzeitig als 
R ichtlinien für die Gemeinden gelten —  
sind im w esentlichen folgende vorgesehen:

1. Die öffentlichen V erkehrs- und E rho
lungsflächen (Straßen, Wege, öffentliche 
Plätze, Park- und G rünanlagen usw.) sind 
stets sauber.

2 . Alle S traßen und Fahrwege im O rts
bereich weisen einen staubfreien  Belag und 
ordentliche Seitenbegrenzungen (G rünstrei
fen, Steineinfassung, Gehsteig) auf.

3. Blumen- und G rünanlagen, P arke, 
Sport- und Spielplätze sind stets gepflegt
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und sauber (Abfallkörbe). R astplätze und 
Spazierwege befinden sich in  gutem  Zu
stand.

4. Die U fer der Bachläufe und W asser
kanäle sind im O rtsbereich gut bepflanzt 
oder verbaut, das B achbett w ird sauber 
gehalten.

5. G erüm pelhaufen, B auschutt, M ist
haufen, A blagerungsstätten sind außerhalb 
des Ortes oder (wenn im Ort) so gelegen, 
daß sie von der S traße und viel begangenen 
Fußwegen nicht einzusehen sind und keine 
G eruchsbelästigung hervorrufen . Die A b
leitung der Abwässer erfo lgt unsichtbar.

6 . Die Fassaden der öffentlichen Bauten 
und P rivathäuser sind nach allen Seiten 
getüncht und aufeinander abgestim m t. Des
gleichen sind F enster, Türen, D achtraufen, 
Balkone in Ordnung.

7. V orgärten  und W irtschaftsgärten  sind 
gepflegt und nich t verw ildert, Hecken und 
Zäune sind in O rdnung gehalten.

8 . Bei allen Neu-, Um-, Zu- und A us
bauten  öffentlicher oder p rivater Gebäude 
wird streng auf den L andschaftscharakter 
und die R einhaltung des lokalen Baustiles 
Rücksicht genommen.

9. Blum enschm uck ziert w ährend der 
warmen Jahreszeit V orgärten, G rünanlagen, 
F enster und Balkone der p rivaten  und 
öffentlichen Gebäude.

D er Weg zu diesem „idealen O rtsbild“ 
soll in drei H auptphasen gegliedert w er
den:

1. O rtsentrüm pelung. Beseitigung von 
U nratansam m lungen, Gerümpel- und B au
schutthaufen, A ltm aterial- oder L eer
gebindeansam m lungen bei G ew erbebetrie
ben bzw. G asthäusern, E ntfernung  verfalle
ner Gebäude, Zäune, Schuppen und der
gleichen, kurzum  Beseitigung aller stö
rend ins Auge fallenden A blagerungen und 
Gegenstände, die keinem  praktischen oder 
ideellen Zweck m ehr dienen.

2 . O rtsbildsanierung. Regelung der lau
fenden Abwässer- und U nratbeseitigung, 
S taubfreim achung, Straßen- und W ege
instandsetzung, U fersanierung (Bepflan
zung oder V erbauung), Instandsetzung von 
Fassaden, Zäunen, B aulichkeiten, Anlagen

aller A rt, strenge Regelung der B autätig 
keit m it R ücksichtnahm e auf das Ortsbild, 
V erkleidung unschöner B aulichkeiten oder 
Bauelem ente, soweit sie nicht en tfe rn t 
w erden können (z. B. durch Bepflanzung, 
Blumenschmuck, Ü bertünchen usw.).

3. O rtsverschönerung. Anlage von Grün- 
und P arkanlagen, Einfassung von S traßen, 
P lätzen und  W eganlagen, D urchführung 
von B lum enschm uckaktionen. E influß
nahm e auf die G estaltung von P ortalen , 
F irm enschildern , Schaufenstern, V orgärten
u. a. im In teresse der V erschönerung des 
Ortes.

Zur p rak tischen  D urchführung w ird den 
Gem einden eine Ortsbegehung un te r Bei
ziehung von auswärtigen F achleuten  em p
fohlen. E ine w eitgehende M itwirkung der 
B evölkerung ist dabei unentbehrlich . Zur 
E rleich terung  w ird  den Gem einden auch 
ein vom Ö sterreichischen Gem eindebund 
ausgearbeiteter L eitfaden zur V erfügung 
gestellt werden.

Ein Problem , das unseren Gemeinden 
und allen In teressen ten  von größter W ich
tigkeit erscheint, ist das V erhältnis des 
N atu rparkes zum F rem denverkehr. Der 
B ürgerm eister, der den täglichen Krieg 
m it den A lltagsschw ierigkeiten zu führen 
ha t und  in  dessen Bereich auch die V or
haben von höchster Ebene in die Praxis 
um gesetzt w erden, weiß es sehr zu schät
zen, wenn idealistische A bsichten durch 
erfolgversprechende handfeste M aßnah
men ergänzt werden.

Gewiß, wer darauf ausgeht, die N atur 
um ih re r selbst w illen und aus anderen 
G ründen vor den M enschen zu schützen 
und gegen den M enschen abzusperren, und 
wer andererseits u n te r F rem denverkehr 
nu r Luxushotels, Rum m elplätze und Men
schenansam m lungen versteh t —  zwischen 
diesen beiden gibt es einen unüberbrück
baren  Gegensatz. W er sich aber bew ußt 
ist, daß die schöne L andschaft in Ö ster
reich —  abgesehen von F rem denverkehrs
zentren , die sich für die Schaffung von 
N atu rparken  nich t eignen —  ein G rund
kap ital des Frem denverkehrs ist und daß 
daher die Pflege und E rhaltung  der Land
schaft als G rundlage des Frem denverkehrs
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eine vordringliche und  verantw ortungs
volle Aufgabe auch der Gem einden ist, 
der w ird zugeben, daß N aturschutz und 
Frem denverkehr auch bei der P lanung und 
E inrichtung von N atu rparken  wirkungsvoll 
Zusam m enarbeiten können, ja Z u sa m m en 
arbeiten  müssen.

B egünstigt w ird diese Zusam m enarbeit 
noch durch die Tatsache, daß der E rho
lungsfaktor ein w esentliches M erkmal 
unserer Zeit geworden ist. Der T rend  geht 
zur Ruhe. A llerdings n ich t nu r vor dem 
Lärm  fliehen die M enschen, und n ich t nu r 
die Stille allein w ird gesucht, sondern auch 
die harm onische L andschaft, in  der die 
Ruhe V oraussetzung ist und die gleichzei
tig die G elegenheit zum A usruhen und zur 
Bewegung, zu Spaziergängen und W ande
rungen gibt und die durch ein günstiges 
Klima ausgezeichnet ist.

G erade die N atu rparke , gelegen am 
Rande des großen V erkehrs, abseits von 
den S tandorten  der A rbeit, sind Inseln, 
oft unfähig, aus der Landw irtschaft allein 
zu leben, belastet durch M angelerschei
nungen, die im L ichte der K onjunktur 
im m er deu tlicher hervortre ten . Diese w irt
schaftlichen D efiziträum e bedürfen  einer 
positiven Einflußnahm e, um n ich t Regio
nen der U nzufriedenheit entstehen zu las
sen und vor allem, weil sie A rbeitskraft 
und E rholungsfak toren  als Investitions
gegenwerte anzubieten haben und dam it 
soziologische A usgleichsfunktionen erfü l
len können.

Beide A spekte zusammen, H ilfe fü r die 
ruhebedürftigen  M enschen und Sanierung 
entw icklungsbedürftiger Gemeinden, haben 
den Ö sterreichischen G em eindebund veran
laßt, m it U nterstü tzung  des Bundesm ini
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sterium s fü r H andel, Gewerbe und In d u 
strie und im Zusam m enhang m it der 
Ö sterreichischen F rem denverkehrsw erbung 
eine A ktion „E r h S l u n g s d ö r f  e r  i n  
Ö s t e r r e i c h “ ins Leben zu rufen.

199 solcher E rholungsdörfer gibt es zur 
Zeit in Ö sterreich. Ih re  Zahl w ird in näch
ster Zeit noch erhöht werden. U ntersucht 
man die Voraussetzungen, u n te r denen 
einem  O rt vom G em eindebund das P rä d i
kat „E rholungsdorf“ verliehen w ird, so 
kann m an feststellen, daß sie geradezu die 
idealen Bedingungen sind, die an einen 
in einem N atu rpark  gelegenen O rt gestellt 
w erden können.

U nter „E rholungsdörfern“ w erden länd
liche Siedlungen m it überw iegend bäuer
lichem C harakter verstanden, in denen der 
E rholungsuchende in A bgeschiedenheit 
und Ruhe seinen U rlaub verbringen, aber 
auch Anschluß an die W esensart und das 
B rauchtum  der E inw ohner finden kann.

Eine ländliche Siedlung darf n u r dann 
als Erholungsdorf bezeichnet w erden, 
wenn folgende M erkm ale überw iegend 
gegeben sind:

1. Ö rtliche Lage: A bgeschiedenheit, z. B. 
in Tälern, in bew aldeten oder gebirgigen, 
in hügeligen oder w asserreichen Gegenden; 
keine unm ittelbare B erührung oder B eein
trächtigung durch stark  frequen tie rte  oder 
verlärm te Verkehrswege (z. B. H aup tver
kehrsstraßen, E isenbahnlinien, L uftstraßen 
oder Einflugschneisen).

2. Gi’öße: Die Siedlung soll in der S truk
tu r ih rer E inw ohner den C harakter eines 
Dorfes bew ahrt haben.

3. Bauliches Bild: Bauweise auf den 
Landescharakter abgestim m t; keine H äu
fung von m odernen Zw eckbauten; Fehlen 
von Industrie- oder größeren gewerblichen 
Betrieben, bei N eugründung solcher Be
triebe Verlegung des S tandortes an den 
O rtsrand; B eschränkung von N eubauten 
auf zwei Geschosse wird em pfohlen.

4. U nterbringung: E inrich tung  von Be
herbergungsbetrieben höchstens m ittle re r 
Größe und P riva tquartieren . Entsprechend 
der A usstattung soll eine m ittle re  P re is
lage n ich t überschritten  w erden.

5. Bodenständige G aststätten: Die Gast
höfe sollen in den G asträum en und im 
Ä ußeren den ländlichen C harakter be
tonen; es soll auch landesübliche Verpfle
gung geboten werden. Fehlen von in te r
nationalen, den E rholungscharak ter stö ren
den, m odischen U nterhaltungsbetrieben  
und -einrichtungen (Nachtlokale, Tanz
cafes, M usikautom aten, Jazzkapellen).

6. L ärm freiheit: W eitgehende U nterb in 
dung von V erkehrs-, Industrie-, Gewerbe-, 
Vergnügungs- und landw irtschaftlichem  
Lärm  sowie sonstiger R uhestörungen; Be
schränkung des m otorisierten  Z ubringer
dienstes auf bestim m te Tage und Stunden. 
Es sollen auch M aßnahm en zur E inschrän
kung des Lärms innerhalb  der B eherber
gungsbetriebe und P riva tquartie re  getrof
fen  werden.

7. Pflege des B rauchtum s: Tragen von 
T rach ten , D arbietungen ländlicher Volks
kunst und  ländlicher S portarten .

8. Optisches Bild: Sauberes, gepflegtes 
O rtsbild, B lum enschm uck in F enstern , auf 
Baikonen und öffentlichen Gebäuden; An
legung kle iner G ärten; A ufstellung von 
R uhebänken, Fehlen von en tste llender Ab
lagerung auf S traßen und Plätzen.

In diesem Zusam m enhang sei erw ähnt, 
daß der G em eindebund auch R ichtlin ien  
fü r die Lärm bekäm pfung in den Erholungs
dörfern  herausgegeben hat.

N aturschutz und F rem denverkehr begeg
nen sich h ier in der Sorge um die E rha l
tung, Pflege und G estaltung der Land
schaft als G rundlage der Erholung. Es 
m üßte angestrebt w erden, daß möglichst 
alle O rte in  N atu rparken  „Erholungs
dörfer“ werden. Eine stä rkere  U n terstü t
zung und Förderung  des N aturparkgedan
kens wie durch die Schaffung von E rho
lungsdörfern  ist wohl kaum  denkbar. Um 
m it den W orten P rof. M achuras zu spre
chen: „Nach m einer Auffassung ist das 
Bestehen gut gepflegter N atu rparke eine 
großartige Chance fü r Ö sterreichs Ruf als 
E rholungsland Europas.“

Ein kurzes W ort zur Frage der T räger
schaft der N aturparke. Je  nach den V er
hältnissen können nach m einer M einung 
Träger des N aturparkes eine oder m eh
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rere G ebietskörperschaften, Zweckver
bände oder V ereine sein. An der G estal
tung des N aturparkes sollen alle B eteilig
ten  m itw irken. Die E inrich tung  von N atu r
parken  sollte ein allgemeines Anliegen 
sein, in dem sich L änder, Gem einden, ein
schlägige O rganisationen und Vereine, 
W irtschaftsbetriebe und  F rem denverkehrs
verbände beteiligen sollten. Nie vergessen 
w erden sollen aber die im Bereich eines 
N aturparkes liegenden Gemeinden!

U nd nun zu den Kosten. W enn die Ge

m einden im Bereich von N atu rparken  alle 
Aufgaben erfü llen , die ich n u r angedeutet 
habe, so ist ih re Leistung schon b e träch t
lich. Auch die L änder sollten im V erhält
nis ihres Interesses ih ren  Teil beitragen. 
Der Staat, der jährlich  M illiarden fü r die 
Seuchenbekäm pfung, Schädlingsvernich
tung, K rankenhäuser u. dgl. ausgibt, sollte 
eigentlich zuerst da M ittel einsetzen, wo 
noch gute L uft und  reines W asser vorhan
den sind und  wo man w andernd gesund 
bleib t und w ieder gesunden kann.

Landschaftspflege und F rem d en v erk eh r
Von W ilhelm R e i s i n g e r  (mit 7 Zeichnungen des Verfassers)

Eine im m er m ehr sich steigernde E n t
wicklung, geboren aus einer ungeheuren 
E ntfaltung  des m enschlichen Geistes, 
schafft neuartige Lebensgewohnheiten, gibt 
dem menschlichen T atendrang verm ehrte 
M öglichkeiten und form t schließlich auch 
ein neues Denken.

Ü berlieferte  Form en der m enschlichen 
Umwelt w erden verändert oder rücksich ts

los zerstört. D er im Gange befindliche Um
bruch läßt sich n ich t aufhalten, er erfaß t 
alles, und unaufhaltsam  schre ite t die Um 
wandlung w eiter.

Frische L uft und gesundes W asser sind 
zu w ahren Schätzen der N atu r geworden; 
die „R uhe“ —  frü h er o ft n u r als Zeichen 
von R ückständigkeit in einer Landschaft 
oder als schwärm erische Idylle gew ertet —

Auf den Fassaden der Gaststätten spielt sich ein Teil des Konkurrenzkampfes der 
Getränkeerzeuger ab . . .
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